
Beim Sudoku soll ein 
quadratisches Feld aus 
81 Kästchen so mit Ziffern 
von 1 bis 9 gefüllt werden, 
dass jede Ziffer genau einmal 
vorkommt und zwar:

  ■ in jeder Zeile
  ■ in jeder Spalte
  ■ in jedem dick umrandeten 
3x3-Quadrat
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Sudoku

Die Lösung
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Ortenau. „Auch wenn es im-
mer behauptet wird: Es stimmt 
einfach nicht, dass Landwir-
te vom Land finanziell unter-
stützt werden, wenn sie von 
konventionellem auf biologi-
schen Betrieb umstellen“. Ste-
fan Karcher vom Verein „Bio-
region Mittelbaden plus“, hat 
sich an die Redaktion gewandt 
und sagt, er sei „richtig sauer“.

Seine Kritik richtet sich an 
die Landesregierung. Deren 
Ziel es ist, bis zum Jahr 2030 
– also innerhalb der nächsten 
sechs Jahre – 30 bis 40 Prozent 
der landwirtschaftlich genutz-
ten Fläche von konventionell 
auf ökologisch umzustellen. 
Um dieses Ziel voranzutrei-
ben, erhalte die „Biomusterre-
gion Mittelbaden plus“, zu der 
die Landkreise Rastatt, Baden-
Baden und der Ortenaukreis 
gehören, vom Land aber ledig-
lich ein „paar Tausend Euro 
pro Jahr Aktivierungshilfe“, 
sagt Karcher. Konkret sind es 
aktuell 136.000 Euro für insge-
samt vier Jahre. Diese Summe 
reiche gerade einmal dazu, In-
foveranstaltungen und PR-Ma-
terialien zu bezahlen. Doch aus 
diesem Geldtopf Landwirte di-
rekt zu unterstützen, sei un-
möglich, auch rechtlich gese-
hen.

Zehn Prozent ökologisch

Die Zahlen, auf die Karcher 
sich bezieht, stammen von der 
Landesanstalt für Landwirt-
schaft, Ernährung und Ländli-
chen Raum Schwäbisch Gmünd 
(LEL). Die landwirtschaftlich 
genutzte Fläche in der „Bio-
musterregion Mittelbaden“ 
umfasst rund 116.000 Hekt-
ar. Ökologisch bewirtschaftet 
werden davon derzeit nur rund 
zehn Prozent, nämlich 11.600 
Hektar. Karcher rechnet vor: 
Um das Ziel von 30 bis 40 Pro-
zent biologisch bewirtschaf-
teter Fläche (34.800 bis 46.400 
Hektar) bis zum Jahr 2030 zu 
erreichen, müssten noch zwi-
schen 23.200 und 34.800 Hekt-
ar umgestellt werden. Mit den 
aktuell bewilligten Fördermit-
teln pro Jahr könnten aber nur 
etwa 54 Hektar umgestellt wer-
den – weit entfernt vom ange-
strebten Ziel also.

Viele Landwirte schreck-
ten vor der Umstellung zurück, 

sagt Karcher. Die Gründe hier-
für seien vielfältig. Zum einen 
bringe eine Umstellung ho-
he Anfangskosten mit sich: je 
nach Betriebsart zwischen 500 
und 2500 Euro pro Hektar. Ein 
durchschnittlich großer Be-
trieb von 50 Hektar müsste also 
bis zu 125.000 Euro investieren. 
Ein weiteres Problem sei, dass 
Teil-Umstellungen nicht geför-

dert würden. Auch gebe es kei-
ne Garantie dafür, dass Bio-
produkte am Markt überhaupt 
ausreichend nachgefragt wer-
den. Die Nachfrage stagniere 
derzeit sogar, so Karcher. Hö-
here Produktionskosten stün-
den also unsicheren Erlösen 
gegenüber, und das in ohnehin 
wirtschaftlich unsicheren Zei-
ten.

Karchers Rechnung zeigt: 
Um die notwendigen Hektar 
umzustellen, bräuchte es 58 bis 
87 Millionen Euro für die Land-
wirte (bei durchschnittlich 
2500 Euro Umstellungskosten 
pro Hektar). Die derzeitigen 
Mittel von 136.100 Euro für ins-
gesamt vier Jahre entsprächen 
weniger als 0,2 Prozent des not-
wendigen Budgets. „Selbst mit 
optimierter Flächennutzung 
und gezielter Priorisierung 
würde die Umstellung mit den 
aktuellen Mitteln Jahrzehnte 
dauern“, sagt Karcher.

Übergangsprämien

Er fordert deshalb eine Auf-
stockung des Budgets auf min-
destens zehn Millionen und 
schlägt zudem Übergangsprä-
mien für die Umstellungsphase 
von 300 bis 400 Euro pro Hekt-
ar und Jahr vor, die die anfäng-
liche Belastung etwas abfedern 
könnten. Einmalzahlungen 
von 50.000 bis 100.000 Euro 
pro Betrieb könnten laut Kar-

cher außerdem notwendige In-
vestitionen ermöglichen. Was 
den Absatz von Bio-Produk-
ten angeht, schlägt er vor, für 
die ersten fünf Jahre nach Um-
stellung garantierte Mindest-
preise einführen. Beratungs-
stellen und Öko-Netzwerke 
sollten ausgebaut sowie flexi-
ble Umstellungsmodelle, etwa 

eine schrittweise Umstellung, 
ermöglicht werden.

Von der dringenden Not-
wendigkeit einer Umstellung 
auf ökologische Landwirt-
schaft ist Karcher überzeugt. 
„Der Oberrheingraben gehört 
zu den am stärksten vom Kli-
mawandel betroffenen Regio-
nen Europas“, sagt er. Die Regi-
on sehe sich in den kommenden 
Jahrzehnten mit steigenden 
Temperaturen, häufigeren Ex-
tremwetterereignissen und 
schwindenden Grundwasser-
ressourcen konfrontiert. Der 
ökologische Landbau könn-
te dem Klimawandel besser 
standhalten als der konventio-
nelle Ackerbau, sagt Karcher, 
und zählt auf: Humusaufbau 
und Bodenfruchtbarkeit kön-
nen die Wasserspeicherung 
und CO₂-Bindung verbessern, 
für Insekten und andere Ar-
ten entstünden wieder mehr 
Lebensräume und angepass-
te Bewirtschaftungsmethoden 
könnten helfen, Dürreperioden 
besser zu überstehen.

im Jahr 2097 fertig

Ohne eine massive Erhö-
hung der Fördermittel, gekop-
pelt mit Marktanreizen und 
Beratung, bleibe das ambitio-
nierte Ziel bis zum Jahr 2030 
utopisch. Mit der bisherigen 
Umstellungsfläche von 179 
Hektar pro Jahr bräuchte es 
nach seiner Berechnung noch 
rund 61 Jahre bis zum Ziel. 
„Im Kreis Rastatt ist die Situa-
tion noch viel fataler“, sagt er. 
Dort sei man mit der Umstel-
lung erst im Jahre 2097 fertig. 
„Bis dahin sind wir schon fast 
alle tot“.

Von Victoria Hof

Von konventionell zu bio: Für die Umstellung brauchen Landwirte deutlich mehr Geld, fordert der Verein „Bioregion Mittelbaden plus“. 
Es sei sonst völlig utopisch, das gesteckte Ziel von 30 bis 40 Prozent Bio-Fläche bis 2030 zu erreichen.

Noch 61 Jahre bis zum Ziel

„Der Oberrheingraben gehört zu den am stärksten vom Klimawandel betroffenen Regionen Europas“, sagt Stefan Karcher vom Ver-
ein „Bioregion Mittelbaden plus“. Ökologische Landwirtschaft könnte eine Antwort darauf sein. � Foto: dpa/Monika Skolimowska

Im Jahr 2023 gab es im Or-
tenaukreis eine landwirt-
schaftlich genutzte Fläche 
von 55.914 Hektar, davon 
wurden 5900 Hektar biolo-
gisch bewirtschaftet. Ziel 
ist es, bis zum Jahr 2030 
16.774 Hektar biologisch zu 
bewirtschaften. Abzüglich 
der bisherigen 5900 Hektar 
bleiben bis 2030 also noch 
rund 11.000 Hektar, die 

umzustellen sind. Pro Jahr 
müsste man in den verblei-
benden sechs Jahren 1813 
Hektar umstellen.

Bisher wuchs die Bio-Flä-
che im Zeitraum 2020 bis 
2023 um 539 Hektar, al-
so 179 Hektar pro Jahr. Um 
das 30-Prozent-Ziel bis 
2030 zu schaffen, müss-
te man die Umstellung pro 
Jahr etwa verzehnfachen.

Z A H L E N

Umstellung auf Bio: Zehnfach zu langsam
Der 2021 gegründete Verein 
„Bioregion Mittelbaden plus“ 
will laut Satzung die biolo-
gische Landwirtschaft und 
eine nachhaltige Entwick-
lung der Kulturlandschaft in 
der Region fördern. Finan-
ziert über Mitgliedsbeiträge, 
unterstützt der Verein eh-
renamtlich die vom Land fi-
nanzierte „Biomusterregi-
on Mittelbaden plus“ indem 
er die Öffentlichkeit berät 

und informiert. Die „Biomus-
terregion Mittelbaden plus“ 
hat das Ziel, den Umbau zu 
mehr nachhaltiger Landwirt-
schaft in Mittelbaden voran-
zutreiben soll. Bis zum Jahr 
2023 sollen 30 bis 40 Pro-
zent der landwirtschaftlichen 
Fläche auf Bio-Betrieb um-
gestellt sein. Dieses Ziel gilt 
für Mittelbaden, aber auch 
für Baden-Württemberg, 
Deutschland und die EU.

S T I C H W O R T

Der Verein „Bioregion Mittelbaden plus“
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 Anzeige

• Geführte Themenwanderungen
• Natur.Erlebnisse für Groß und Klein30.04. bis 04.05.2025

Anmeldung und Infos:
www.oberwolfach.de/naturerlebnistage

• Maibaumstellen an der Festhalle

• Walpurgisnacht auf dem Hexenplatz

• Bewirtungen am 1. Maiin Oberwolfach


